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Glaubensfreude als
Akt des Widerstands

14 junge Christen feiern Konfirmation in Paulaner

Amberg. 14 Jugendliche des ersten
Sprengels der evangelischen Paula-
ner-Gemeinde bekräftigten am
Sonntag das Ja, das ihre Eltern und
Paten bei ihrer Taufe zu ihnen und zu
Gott gesagt hatten. Mit ihrer Konfir-
mation wurden die jungen Christen
damit zu mündigen Gliedern der Kir-
chengemeinde. Bereits am Samstag
hatten sie mit der Gruppe des zwei-
ten Sprengels einen Beichtgottes-
dienst gefeiert, um sich auf den gro-
ßen Tag einzustimmen. Dafür hatte
sich eigens ein spontaner Elternchor
zusammengefunden.

Den Gottesdienst gestalteten feier-
lich und fröhlich die Sänger des Gos-
pelchores unter der Leitung von Kan-
torin Kerstin Schatz. Die Jugendleiter
Alisha Sofic, Christine Schönfelder

und Leon Daunderer assistierten bei
der Einsegnung. Die stellvertretende
Vertrauensfrau des Kirchenvorstan-
des, Helga Günther, lud die Jugendli-
chen ein, sich weiter am Gemeinde-
leben zu beteiligen.

Mehr als nur Fröhlichkeit
In seiner Predigt über den Aufruf des
Apostels Paulus zur Freude als christ-
liche Lebenshaltung erinnerte Pfar-
rer Joachim von Kölichen daran, dass
Freude der Inhalt der Beziehung zwi-
schen Gott und Mensch seit dem Be-
ginn der Schöpfung sei. Durchaus
mehr als nur Fröhlichkeit gegen alle
Freud- und Friedlosigkeit dieser Welt
sei die Glaubensfreude, zu der die
jungen Menschen Ja sagten – ein re-
gelrechter Akt des Widerstands.

Ihre Glaubensfreude bekräftigten die 14 Jugendlichen, die am Sonntag in
der Paulanerkirche ihre Konfirmation feierten. Bild: hfz

Polizeibericht

Nach den Böllern
kommt die Polizei

Amberg. Zwei laute Explosionen
hörte eine Polizeistreife am Frei-
tag kurz vor Mitternacht im Be-
reich des Englischen Gartens an
der Mühlgasse. Kurz darauf ka-
men drei junge Leute im Alter von
16 bis 20 Jahren aus dieser Rich-
tung gelaufen. Die Beamten
stoppten und kontrollierten das
Trio. Beim 20-Jährigen nahm die
Polizei noch deutlich den Geruch
von abgebranntem Schwarzpul-
ver wahr.

Nach anfänglichem Leugnen
räumte der junge Mann gegen-
über den Polizisten ein, zwei Kra-
cher gezündet zu haben. Einen
weiteren „scharfen“ hatte er noch
einstecken. Diesen stellten die
Beamten sicher. Als sie ihn begut-
achten, fanden sie heraus, dass
der Böller geprüft und zugelassen
war. Der 20-Jährige wird nun we-
gen eines Verstoßes gegen das
Sprengstoffgesetz angezeigt. Be-
schädigt wurde durch die Explo-
sionen nichts.

Tipps und Termine

Klinikum wirbt für
saubere Hände

Amberg. Viele Krankheitserreger
werden über die Hände übertra-
gen. Deshalb ist die richtige Hän-
dehygiene eines der wichtigsten
Instrumente zum Schutz vor
Krankheitserregern. Bei einem
Aktionstag zum Thema „Saubere
Hände“ klärt die Hygieneabtei-
lung des Klinikums St. Marien
morgen über das Thema Kran-
kenhausinfektionen auf und
führt vor, wie die Händedesinfek-
tion richtig gemacht wird.

Der Aktionstag läuft nach An-
gaben von St. Marien von 8 bis 16
Uhr. Alle Interessierten sind dazu
ins Klinikum eingeladen.

Preuß: „Schön,
dass ihr da seid“

Amberg. Begegnungen und Freund-
schaften über Grenzen hinweg ste-
hen auch im Beruflichen Schulzen-
trum auf der Tagesordnung. Um die-
se zu pflegen, sind derzeit 27 Schüler
aus Ambergs italienischer Partner-
stadt Desenzano an der Fach- und
Berufsoberschule (FOS/BOS) zu
Gast. Begleitet von ihren Lehrerinnen
Manuela Moroni und Laura Vezzoli
sowie von ihren deutschen Gastge-
bern und deren Lehrkräften Simone
Schäfer, Matthias Süß und Martin
Strobel statteten die 17- bis 18-jähri-
gen Italiener auch dem Rathaus ei-
nen Kurzbesuch ab.

Dort hieß sie Bürgermeister Martin
J. Preuß im kleinen Rathaussaal will-
kommen. „Schön, dass ihr da seid“,
sagte er erfreut und machte darauf
aufmerksam, dass die Partnerschaft
zwischen Desenzano und Amberg
heuer ihren zehnten Jahrestag feiert.
Ausdrücklich betonte er, dass genau
in Zusammentreffen wie diesen die
Hauptintention einer Partnerschaft
bestehe. „Das Wichtigste überhaupt
ist es, dass Partnerschaften gelebt
werden. Und dazu tragt ihr mit eu-
rem Schüleraustausch bei“, versi-
cherte Preuß und wünschte den Gäs-
ten ein paar schöne Tage in Amberg
und der Region.

Das Programm des Schüleraus-
tauschs umfasste unter anderem ei-
ne Teilnahme am Unterricht sowie
mehrere Ausflüge, etwa nach Nürn-
berg und Regensburg. Die jungen Ita-
liener genossen außerdem die Aus-
sicht vom Mariahilfberg auf die
Stadt. Am Samstag traten die Gäste
wieder die Heimreise an den Garda-
see an. Dort müssen die Schüler je-
doch nicht allzu lange warten, um ih-
re neu gewonnenen Freunde wieder-
zusehen: Bereits in zwei Wochen
macht sich die Amberger Gruppe
samt ihren Lehrkräften auf zu einem
Gegenbesuch im italienischen De-
senzano del Garda.

Italiener und Deutsche auf der Rathaustreppe vereint: Die große Schüler-
austausch-Gruppe des Beruflichen Schulzentrums mit Bürgermeister Mar-
tin J. Preuß (oben, Dritter von rechts) und Manuela Moroni (vorne links,
stehend), eine der Lehrerinnen aus Desenzano. Bild: hfz

Über die richtige Erziehung diskutierten in der Aula der Dreifaltigkeits-Mittelschule (von links): Susanne Dolles, German Grützner, Diskussionsleiter Sieg-
fried Kratzer, Sebastian Sonntag, Gisela Prüll und Doris Etzold. Bild: Konrad

Der Schrei nach Schokolade
Wie geht Erziehung richtig?
Dieser Frage stellten sich
Experten aus Schulen,
Kindergärten und dem
Jugendamt. Den Zuhörern
wurde bald klar: Viele Eltern
sind verunsichert.

Amberg. (dko) „Die Eltern sind sehr
verkopft und vertrauen nicht mehr
ihrem Bauchgefühl.“ Susanne Dolles
war Teilnehmerin einer Gesprächs-
runde über Helikopter-Eltern in der
Aula der Dreifaltigkeits-Mittelschule.
Die Leiterin des Kindergartens St.
Walburga in Lintach hat schon viele
Eltern kennengelernt: „Nichts
Menschliches ist uns fremd“, scherz-
te sie. Experten aus Kindergarten,
Schule und Jugendamt diskutierten
vor etwa 20 Zuhörern das Phänomen
„Helikopter-Eltern“.

Siegfried Kratzer moderierte die
Diskussion. „Überbehütung führt zu
Unsicherheit und Unselbstständig-
keit“, sagte der Vorsitzende des Evan-
gelischen Bildungswerks zur Einlei-
tung. „Das reicht bis ins Erwachse-
nenalter. Doch wo ist das richtige
Maß?“ Podiumsteilnehmer Sebastian

Sonntag ist Psychologe. Er berichtete
von Fällen, die er derzeit betreut:
Zwei junge Männer hätten mit den
Spätfolgen einer überbehüteten
Kindheit zu kämpfen. Beide seien
Einzelkinder und das Zentrum des
Lebens der Eltern gewesen. „Einer ist
nie zu Fuß in die Schule gegangen“,
sagte Sommer. Die jungen Männer
hätten nach der Schule keinen Beruf
gefunden. Einer schaffe es nicht, eine
Bewerbung zu schreiben.

Probleme als Erwachsener
Podiumsteilnehmer German Grütz-
ner erzählte von ähnlichen Erfahrun-
gen: Der Sozialpädagoge arbeitet für
das Kreisjugendamt. In einem Fall
hätte eine Mutter ihren Sohn in
krankhafter Weise an sich gebunden,
so Grützner. „Ich glaube, er wird spä-
ter nicht in der Lage sein, einen Beruf
auszuüben.“

Die Rektorin der Dreifaltigkeits-
schule, Gisela Prüll, erzählte, wie El-
tern ihre Kinder bis an die Tür der
Schule brächten. Manche begleiteten
sie bis vor das Klassenzimmer, um
ihnen die Schuhe auszuziehen. „Und
der Trennungsschmerz ist riesen-
groß“, so Prüll. „Bei vielen Eltern
geht’s aber auch in die andere Rich-

tung, da werden die Kinder vernach-
lässigt.“ Eine Zuhörerin warf ein, sie
sei immer verunsichert darüber, wie
sie ihr Kind erziehen solle. Diese Un-
sicherheit kennt Susanne Dolles aus
ihrem Erziehungsalltag. „Die Verun-
sicherung hat zugenommen“, lautete
ihre Erfahrung.

Dem kann auch Doris Etzold zu-
stimmen. Die Leiterin der Kinder-
krippe in Ammersricht meinte, die
Empfindlichkeit der Kinder hänge
von den Eltern ab. Wenn die Eltern
von Anfang an gute Rahmenbedin-
gungen setzten, werde es leichter.

Grützner kritisierte, die Gesell-
schaft schütze heutzutage die Fami-
lie nicht mehr. Häufig sei das Ergeb-
nis seiner Therapiesitzungen, dass
die Eltern selbst von irgendetwas ty-
rannisiert würden. Laut Prüll litten
die Kinder sehr stark darunter, per-

fekt sein zu müssen. Dolles meinte,
es gehe nicht nur darum, den Kin-
dern die Grenzen zu zeigen, sondern
seine eigenen Grenzen zu kennen:
„Es geht um Klarheit und eine Linie
in der Erziehung.“ Dazu ergänzte
Sonntag: „Wenn das Kind im Super-
markt auf dem Boden liegt und
schreit, dass es Schokolade will:
Schauen Sie ihm in die Augen und
sagen Sie ,nein’. Das Kind wird
schreien, aber es wird wissen, es ist
geborgen.“

Selbstständig leben können
Selbstständig sein Leben meistern zu
können sei das wichtigste Ziel der Er-
ziehung, meinte Dolles. Und Etzold
ergänzte: „Man sollte sich auch mal
die Zeit nehmen und sich die Kinder
anschauen. Die machen es manch-
mal besser als die Erwachsenen.“

Nach zwei Stunden beendete Podi-
umsleiter Siegfried Kratzer das Ge-
spräch. „Ich danke Ihnen, es war für
viele sicher ein Gewinn“, sagte er. Jo-
hann Bauer hatte für seine Gäste
noch kleine Geschenke dabei. Man-
che Zuhörer und Podiumsteilnehmer
stellten sich danach noch zusammen
und unterhielten sich über die neu
gewonnenen Erkenntnisse.

Überbehütung führt
zu Unsicherheit und
Unselbstständigkeit.

Siegfried Kratzer


